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Perionen .

Maierding, alter Bauer .

Dortchen , deſſen Tochter.

Lutjen Kruckmeyer , Nachbarsſohn.

Der alte Krudmeyer.

fräulein Gräfe , Stadtdame.

feining, Stadtherr.

frau Pillmantit von der Mauernſtraße.

John Borwell , Engländer.

Der Schimmelreiter .*)

hodzeitsgäſte.

Schauplatz der erſten , vierten und fünften Scene Maier:

dings , der zweiten Kruckmaiers Stube , der dritten bei

frau Pillmann .

1

*) Heitet nach altem Brauch bei Hochzeiten auf und peitſcht jeden

Gaſt, bis er ſid, mit einem Geſchent löſt.

1 *





Erſtes Bild.

Maierdings Stube. Dortchen , ſpäter Feinling und Maierding .

Dorten. Dat was huite we'er ne helleſche Arbeit !

Fck häwwe ſau lange 'bottert, dat ick teleſt den olen

Bottertramper knappe noch up un dal frien fönne, un

könn' de Bottere eeſt gar nich krien. Dat maket blot,

et is'n Gewitter in der Lucht, un denne well allebott de

Bottere nich weren. Na, wat hulp dat alle, ick möſte ſau

lange bottern , bet ſe word. En betten mehr oder wenni

ger Arbeit, wat ſchadt dat, ein hat'r doch wat von. Vö

rigte Woche häm' ick achtain Bund vorkofft, un ſe gilt

doch allewiele en ſchönen Gröſchen Geld. Deſs will

ick of luſtig ſien un blot wünſchen, dat ick bet an mien

Enne man jümmer en döhnten Flootpott vull te bottern

häwwe un kregel derbie bin, denne ſau ſlait woll noch

niſt fehl. (Wiſcht fich die Stirn mit einem bunten Taſchentuche ab.)

Et gifft ja twars mankedor Sweet , awerſt ein mot

nich ungeneuren ſien un te veel von’n Herrgott vor

langen . In Winter früſt'n un in Fräujahr ſweet'n ,

awer ein freuet fick doch , wenn et Fräujahr we'er in't
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Land fummt, un wenn ick ſau de Vaggels we'er ſingen

höre, denne ſau fann ich nich anderſt, ick mot of fingen .

(Singt.)

Mel.: Warum ſollt' im Leben u . 1. iv .

Wenn de Snie nich mehr ut Wieſch un Feld herlücht't,

wenn de Lerecke we'er in bla'e Höchten ſtiggt,

wenn et ſingt un piept in Buſch un Bäuť un Danne :

Denn is’t Fräujahr bi öſch upim Lanne.

Wenn de Heben klar unwarm de Sunnenſtrahl,

duſend Hänne fick rö'et fir up Barg un Dal,

wenn ſick allens fickt ſau glu un fründlich anne :

Denn ist Fräujahr bi öſch up'm Lanne.

Wenn deStrohhaut fick ſaubreit un ſtaatſchen makt,

hinder'n Darp' in Dief de Uitſchen ſitt't un quakt,

wenn de Kukuk fengt in Holte ’n Raupen anne :

Denn is't Fräujahr bi öfch up'm Lanne.

Wenn ut Bläd un Blaumen ſäute Düfte ſtrömt,

up’m Körſchenbome en Kraie ſitt un drömt,

wenn de Hailebart fengt we'er mit Klappern anne :

Denn is’t Fräujahr bi öſch up'm Lanne.

Wenn et Margens fräu ſau lue de Sauheer tutt,

wat bi öſch hier hett : „ Nu latt de Käuhe ut “ ,

wenn de Schaper ſingt un floitjet wat'e kann :

Denn is't Fräujahr bi öſch up'm Lanne.

Wenn jau owerall in Wieſch un Holt un Feld

Gottes Segen dick recht friſch entgegen quellt,

wenn en Danklied klingt ut Buſch unBäuf' un Danne :

Denn is't Fräujahr bi öſch up'm Lanne.
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Dreagſt du Globen, Liew ' un Hopnunge in der Boſt,

fäulſt in'n Harten du ſau recht de Fräujahrsluſt,

of du junt noch biſt, of al en grieſen Mann :

Js't bi dick doch Fräujahr, ar up'm Lanne.

( 31gabe.)

Jade Stimme is ſwack, un einfach blot dat Lied,

deſs ward duwwelt mick et Harte warm un wiet ;

dat ji alle fengen gliets en Klappen anne :

Deſs is't Fräujahr hier ( faßt ſich auf das Herz) ar up'm Lanne.

Ja, ja, ja , et Fräujahr, dat trecket owerall herinter,

in de Gere, in de lucht, in de Huiſer un in de Harten .

Na, wenn et man recht lange wohnen blifft!

Vorige, Feinling.

feinling (klopft).

Dortdent . Herint !

feinling. Guten Morgen, mein ſchönes Fräulein !

Dortden ( für fic ). Wat ſeggt dei ? (Laut). Guden

Margen !

feinling. Iſt Ihr Herr Vater zu Hauſe ?

Dortchen. Nee, hei is in Felle un pläugt.

feinling. Und kommt er nicht bald wieder zurück ?

Dortcent. Doche, in ner lüttjen halben Stunne

mot'e woll fomen , Klocke elwe ſpannte ut un maket

Middag.

feinling. Geht das immer ſo genau ?

Dortchen. Ja, de Päre möt ja denne of fräten ,

dei hätt för vonmargen Klocke fiewe al en Plaug

etrecfet, un et is ſwaren Badden, da gifft et Sweet.

.
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feinling. Ihr Herr Vater hat wohl viel Land,

mein Fräulein ?

Dortchen . Och nee, et mö'et 'r en einige förstig

Margen heruterkomen ; uſe Hoff is man en Kothhoff.

feinling. Was Sie ſagen, es ſieht doch aber ſo

ſauber darauf aus .

Dorthent (lächelnd) . Ja, dat hett ok man ſau.

feinling. Sie ſcheinen ſelbſt in ihrer Hauswirth

fchaft fehr thätig zu ſein , mein Fräulein ?

Dortden. Ja, mot'n denn niche ? Uiwrigens maket

mick de Arbeit Vorgnuigen , un ick bin jümmer up'm

wollſten, wenn ich döchtig wat te dauhnen häwwe.

feinling. Nun , vermuthlich helfen Ihnen Ihre

verehrlichen Geſchwiſter doch tüchtig, mein Fräulein ?

Dortet. Geſwiſter ? Leider häw' ic neine , ick

bin ganz alleene.

feinling. Dwie ſchade ! Da fühlen Sie ſich

wohl recht einjam ?

Dortden . nee, ic haw ' et ja gar nich anderſt

ekennt, un watn nich kennt , dat vormiſſet'n of niche.

Wenn Sei mit mienen Vae're apſlut föären willt, denne

ſetten Se ſick man ſau lange henn . Et mot nu balle

an'n Drápen ſien , dat'e kummt. Na laten Se ſick de

Tiet nich lange wahren . ( Mit der Mulde ab .)

feinling. Hübſches, dralles Bauermädchen, auch

ſehr thätig, ſcheint auch auf Ordnung und Sauberkeit 311

halten ; nur ſchade, ſchade, keine Bildung , kein chic,

keine Tournüre, fein pli ! Spricht die Dirne da von

.
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einem Koth hofe ! Solches Wort nimmt von

unſeren Städterinnen keine in den Mund. Sie bittet

nicht 'mal um Entſchuldigung, als ſie fortläuft. Ja,

- woher ſoll ſie es auch haben ? Sieht vermuthlich

kaum den ganzen Tag jemand anders als ihre Kühe

und Ochſen , die dann mit der Zeit zu Vorbildern

werden. Höchſtens ihren Alten ; na, wer weiß, was

für ein griesgrämiger Steifſchoß der iſt. Kennt Eugen

Sue und Victor Hugo jedenfalls nicht, Wagner und

Meyerbeer erſt recht nicht. Þa ! ha ! ha !

Füttert und ſtriegelt ſeine Pferde, pflügt ſein Land,

fäet und erntet; aber über ſeine Gemarkung hinaus

wird ihm wohl die Geographie terra incognita ſein .

Na , man kann von dieſen Leuten nicht mehr ver

langen !

Und doch , und doch , wie ſchade! --- Wäre ja eigent:

lich ein ganz ſchöner Biſſen ! Einziges Kind ! Krigt

ſchönes Erbtheil ! Würde auch bei ihrer Arbeitswuth

Dienſtınädchen erſparen ! Nur ſchade, ſchade ! Keine

Bildung, keinen bon ton , feine configuration ! Ganz

ſo buff hin ! Hol's der Geier ! Ließe ſich denn da

nicht die Sache auf eine andere Weiſe machen ?

So könnte ich ja das Mädel unmöglich den Kreiſen

zuführen , in denen ich verkehre ! Die wäre kapabel

und finge da von ihrem Rothhofe an zu ſchwagen

und alles in ihrem gemeinen Plattdeutſch herzupappeli ,

ſo recht breit und ungeſchlacht! Furchtbare Blamage !

Gleichbedeutend mit dem Verluſte ſämmtlicher distinc

.
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tion ! Und doch ! Alles hier athmet Wohlſtand;

habe doch , trokdem ich bereits über eine halbe Stunde

hier bin , noch keine Suh brüllen , noch kein Schwein

grunzen gehört ! Alles ſo fatt gefüttert, daß nur mit

der Verdauung zu thun haben ! Parbleu ! Iſt doch

nicht ſo ganz von der Hand zu weiſen ! – Aber ja

nicht mit hierher ziehen, Rühe füttern, Miſt aufladen,

fi donc ! Ah superbe, magnific! Da kommt mir

wieder einer von meinen zahlreichen lumières, - Licht

blicken , wie ich ſie zu Dutzenden habe . Jawohl, es geht

doch nichts über fo'n bischen captus!

Mädel muß in feine Penſion geſchickt werden, wo

Menſchenhobel brav in Thätigkeit, muß Metamorphoſe

durchmachen von wegen „Kothhofsconverſation !" Eine

zwei Jahr, und die Sache macht ſich ! Wenn aber der

Alte bodbeinig wäre ? – Ach was, ausgeſchloſſen ,

ausgeſchloſſen , - wird hoffentlich die Ehre zu ſchäßen

wiſſen ! – Nu Feinling , ſpiele mal en bischen den

galanthomme, das imponiert derartigen Leuten ; aber

nur langſamen Schritt, höchſtens ab und zu ein wenig

ganz kurzen Paradegalopp , ſo a courbettieren,

führt langſam aber ficher an’s Ziel. (Er ſeßt ſich

auf einen Stuhl und nimmt ein auf den Tiſch liegendes Buch zur Hand.)

Sieh, ſieh , leſen fönnen wahrhaftig die Leute hier auch .

( Lieſt den Titel .) Fabeln und Gedichte von Gellert ! Gellert ?

Gellert ? Ja fo, --- ja, foll'n recht netter Menſch ges,

weſen ſein . ( Indem er eine andere Seite des Buches aufſchlägt.)

A propos , warum war ich doch eigentlich hierherge
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kommen ? ( Indem er wie unabſichtlich in das Buch ſieht.) Ha !

ha ! ha ! Um das Rhinoceros zu ſehen ! Schönes

Omen das ! Ha ! ha ! ha ! Wird auch wohl genau

ſtimmen. Na, um ſo beſſer, da haben wir möglicher

weiſe um ſo leichteres Spiel ! Wenn ſich das Rhinoceros

nur bald ſehen ließe ! Horch, es kommt was . (Er ſieht

in's Bich .)

Vorige, Maierding.

Maierding. Guden Margen !

feinling (raſch aufſpringend). Ah , ſchönen guten

Morgen , ich habe die außerordentliche Ehre ! Bitte,

ercuſieren Sie nur, daß ich ſo frei war ; mein Name iſt

Feinling.

Maierding. Jok hete Maierding .

feinling. Habe bereits die Ehre, wer ſollte Sie

nicht kennen , Sie ſind der vortreffliche Landwirth, der

hier immer das ſchönſte Korn erntet.

Maierding. Ah , mien Koren is woll ſau , ar

ander Luien öhr ok is .

feinling. D vortrefflich, wie ſchön Ihnen dieſe

Beſcheidenheit kleidet.

Maierding. Säggen Se mic leiwer, wor ick Sei

midde deinen kann, worumme dat Se 'komen ſünd.

feinling. Ja ſo , ja ſo. Mein Vater hat be

fanntlich eine große Kornhandlung und da wollte ich

mir die Anfrage erlauben, ob Sie nicht mit mir ab

ſchließen und Ihre ganze Ernte unſerem Geſchäfte jekt

gleich verkaufen wollten.
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Maierding. Nee .

feinling. Aber warum nicht, mein lieber , ge

chrter Herr Maierding. Sehen Sie , es könnten doch

vielleicht ungünſtige Conjuncturen eintreten , und dann

wäre es ſo für Sie doch viel vortheilhafter. Man

ſpricht ſogar ſchon davon , daß durch erneuten Maſſen

import amerikaniſchen und ruſſiſchen Getreides

Maierding (einfallend ). Je vorſtahe, Sei meinet,

wenn de Pries na den Affluſſe herundergünge, härr'

ick da Varthel bie.

feinling. Ganz recht, ganz recht.

Maierding. Seihet se woll, mien Barthel warre

awerſt Öhr Scha'en , un jaunen Varthel, wor ander

Luie Scha'en von hätt, dene will ick niche , ick will

awerſt of neinen Scha'en , dei ander Luien öhr Var

thel is . — Wenn ick edöfchet häwwe, künnt Se fomen,

un wenn Se denne gewet, wat et Koren gilt , denne

künnt Se't frien , eir awerſt niche ; ick hole von fau

wat niſt.

feinling. Erlauben Sie,geehrter Herr,Sie ſcheinen

mich mißzuverſtehen. Wir haben ein durchaus reelles

Geſchäft , aber wir bedürfen früherer Abſchlüſſe, da

wir gezwungen ſind, auch mit unſern Abnehmern vor

her abzuſchließen . Uebervortheilen wollen wir nie

mand.

Maierding. Sau, ja, dat löw ' id Sei, dat vorher

Vorköpen is awerſt bi öſch neine Mode, deſs daue ick

et niche.
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Vorige, Dortchen .

Dortchen (tritt ein mit einem Holztruge in der Hand). Hier

Va'er, bringe icf en betten Ährenbeir, Ji willt woll

döftig ſien , et is voninargen en betten heit. Bliewet

man ſtille in der Stuwe ſitten ; ick häwwe'n Pären al

wat innegeben un will’r of naher we'er na'e 'kieken.

Ick häwwe näggen un'n half Pund Bottere freen .

Eeſt häw' ickr ne helleſche Laſt von ehat. Wildeſs ick

awerſt den Snoben marke , häwwe ick et Botterfaat

giſtern Amend in'n Borm ehängt , doorten hat et fick

vornacht gut awekäult, ſüſs härr ick ſe gar nich ekreen ;

nu is't awerſt ok en ſchöne Deil ewarren .

Maierding. Dortchen , du könneſt vor düſſen

Heren 'mal en Vlaas friſche Melt herinterbringen .

Haft'e al emulken ?

Dorten. Jawol, ilderämen , ick will gliefs wecke

bringen , ick mot ſe blot noch utſieen.

Feinling . Ah ! ſehr liebenswürdig von Ihnen ,

mein geſchäktes Fräulein . (Dortchen ab.) Scheint fehr

thätig zu fein , die junge Dame.

Maierding. Ah ja, ick kann'r nich ower kla’en .

Na, te vorwundern is et niche; et is ja et öhrichte,

wat je tehopehölt un vorwarwet. Wer da nich up

paſſet, dei docht of niche.

feinling. Ein ſehr hübſches Mädchen .

Ni aierding. Ach wat, ſaumat möt Se nich jäggen ,

wenne Se't denket, häw' ick'r niſt gegen. Se meinet

doch wolt niche, dat ick mick nu up'm Mal wat inbille ?
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Köären Se mick blot den Mäken neine ſaune Ulen

ſpai'elien in'n Kopp.

Dortchen (tommt mit einem Holzteller, auf welchem ein mit

Milch gefülltes Glas ſteht). Nu drinken Se man emal, Herr

Feinling ; et is Bottermelk, dei mö'et de Städters

maiſtendails recht geren, un ſe bifummt ok recht ſchöne.

feinling (das Glas nehmend). Ah ſchön , ſehr ſchön ;

ſelbſt gewonnene Buttermilch und von Ihrer eigenen

Hand kredenzt , wie wird mir die köſtlich munden.

Danke ſchön, danke ſehr, danke tauſend Mal.

Maierding. Näggenhundert näggen un näggentig

Mal tünnt Se davon ſparen ; allteveel is ungeſund.

( Feinling trinkt.)

Dorte11. Na, wo ſmecfet ſe Sei ?

feinling. Prachtvoll, prachtvoll, unübertrefflich !

Wenn ich boshaft ſein wollte , könnte ich ja ſagen ,

bedauere tief , daß das allererſte, was mir von Ihrer

geehrten Hand geſpendet wurde, gerade etwas ſäuer

liches war. Ungünſtiges Omen ; iſt ja aber reiner Zus

fall, thut deshalb auch durchaus nichts , (Dertchen ab) troß

dem ſehr dankbar, ſehr dankbar.

Maierding. Mit den Affluſſe ward et huite niſt .

feinling. Na, da muß ich mich Ihnen ſchon

empfehlen ; darf ich wohl 'mal wiederkommen ?

Maierding. Ah ja, wi bottert alle Woche twei

mal, et Dinſeda'es un et Frieda'e Margens.

feinling (verſchmißt lächelnd) . Ah, ich verſtehe, es iſt

ſehr ſauer, zu buttern, und da meinen Sie wohl, daß
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ich Ihrer Fräulein Tochter helfen ſoll. Das thue ich

mit Freuden, ſehr angenehm, ſehr angenehm !

Maierding. Ach nee , dat meine icf niche. Sei

ſäen blot, dat Sei ſau geren Bottermelk möchten, denne

künnt Se ja in'n Vorbigahen hen un der wädder en

Glaas krien, da ſchall et öſch nich up ankomen. Miener

Dochter fünnt Se nich midde hilpen, ſauwat hat neine

Art, dabie ward blot de Tiet vorköärt.

feinling. Richtig, richtig Gerr Maierding, ich

verſtehe Sie vollkommen, haben's eilig - ganz recht, ja

ja ; freut mich ſehr , daß Sie ſo unumivunden Ihre

Meinung ſagen.

Maierding. Ah dat daue ick jümmer.

Dortchen (tritt ein) . Va'er, de Bleſſe hat ower de

Kädde trä'en un bollwarket nu ſau , dat'e fick wiſſe

balle et ganze Vo'erbein affilt, ick kann'r niſt midde

anfengen, komet man hille mal her.

(Maierding raſch ab.)

feinling (nimmt ſeinen Hut) . Ich habe die Ehre,

mein ſchönes Fräulein , mich Ihnen beſtens zu em

pfehlen (reicht ihr die Hand und verſucht, ihre 311 küſſen) .

Dortchen (zieht raſch die Hand weg). Dat is bi öſch

neine Mode.

feinling. Ah bah ! mein verehrteſtes Fräulein

chen , Sie ſind doch der hieſigen Mode nicht ſo ſehr

unterworfen , ſind ganz beſtimmt darüber erhaben ; das

wird Mode gemacht, bei uns in der Stadt iſt das

auch ſo .
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Dortchen . Ja , dat mag woll ſien , ick bin hier

awerſt ok up'm Darpe.

feinling. Übrigens, à propos Verehrteſte, Ihr

Herr Vater hat mir gütigſt erlaubt, öfters 'mal vorzu

ſprechen und ein Gläschen Buttermilch aus Ihrer wer

then Hand zu empfangen.

Dorthen . Sau, hat'e bat eſeggt ?

feinling. Jawohl , zu meiner größten Freude,

werde mit Entzücken Gebrauch davon machen.

Dorten. Ja, denn möt Se awerſt tau'r rechten

Tiet komen. Wenn ick ſe en Swienen eeſt egeben

hawwe, is niſt mehr te maken .

feinling (lächelnd). O heilige Unſchuld ! Wie reizend

Ihnen das kleidet !

Dortchen. Wat denne ?

feinling. Oh, alles, alles !

Dorten. Ach , töären Se man niche.

feinling. Nun, mein werthgeſchäktes Fräulein

chen , ich habe die Ehre, mich Ihnen beſtens zu empfehlen ;

auf Wiederſehen, adieu (ah) .

Dortchen (Staub wiſchend). Wat ſaun Minſche doch

gliefs hellefch bikannte dait , ick häwwe ne doch mien

Leweda'e noch nich eſeihn ! Et kle’et nie awerſt ganz

ſchöne, hei draiet ſick ſau ſwippe umme un maket

ſaunen ſwanken Diender, weit ok allebott gliets wat'e

fäggen mott un kann ſick ſau ſchöne binehmen. Wenn'k

da Nawer Kruckmeyers Lutjen gegen annehme, dei

kann dat lange ſau gut niche.
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Maierding (tritt ein) . Häw' ick mick awerſt möſt

delgen mit den Diere. Na, et was noch nich ſau ſlimm,

et Fell was noch nich doreſchowwet ; ick häw' et glieks

en betten efäult, nu well et fick woll geben.

Dortchen. Va'er , düſſe Feinling is ei'entlich en

gladden Minſchen un hat ok ſaune fiene Binehmigunge.

Maierding. Och ja, awerſt dat ſitt allehope blot

buttewennig.

Dortchen. Wo meine Ji denn dat, Va'er ?

Maierding." Dat will ick Dick ſäggen. Szui, ick

häwwe mal en olt Hus ekennt, dat harre noch Tun

wänne, un ar ſe't geren vorköpen wollen, done leiten

ſe't buttewennig ſau recht gladde mit Delfarwe an

ſtrieken , awerſt innewennig in den olen Tunwännen

ſeiten Wanſchen . Wenn Dick nu ein ſau veel vor

maket un Dick jümmer na butten henn biſchäftiget,

denne ſau let'e Dick neine Tiet, na innewennig te kiefen

un te ſeihen, of Korakter un Harte nich of Ähnlichkeit

mit ſauner Tunwand hätt.

Dorten . Och , dat ſchölln doch nich denken ,

ſauwat härr'n doch ok al bileeft.

Maierding. Ja, Du haſt dat woll noch nich bi

leeft, awerſt ick, un bi Dick kummt et ok noch . Weiſte

Dortchen , et gifft twei Sorten von Minſchen ; dei von

der eeſten Sorte, wenn'n dei tau'n eeſten Male ſuiht,

mag'n ſe glieks gruilich geren li'en . Je länger dat'n

'r awerſt midde te dauhnen hat , je mehr käult'n fick

af, un teleft is’n froh, wenn'n ſaune Sellſchopp we'er

2
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los is . Wenn öfch von der tweiten Sorte ein in de

Mäutige kummet, kieke we öſch knappe afhalwe, wil

deſs’e öſch ſau na gar niſt utſuiht. Szuiſte, an dene

is buttewennig nich veel te kiefen ; hei ward öſch awerſt

von Da'e te Da'e Veiwer , je mehr dat wi ' ne inne

wennig henkieken künnt. Blot wat laatſen ward,

ward gut. Denke Dick emal, Dortchen, Du kekeſt huitę

in'n Kolender un warreſt wieß , dat margen mien

Gebursdag is . Du ſchenkeſt mick doch gewöhnlich ſaune

rechte ſchöne Rauſe in'n Potte. Wor wut'e dei nu ſau

hille hernehmen ? Du gaiſt na'n Garrnär , dei hat

awerſt of grademente neine , dei al upeblaumet is,

denne ſau biſtellte Dick up margen fräuh we'er. Von

ament nimmt'e denne en Buſch , wor recht veel Knop

pens ane ſitt't, dene ſett’t’e in Driefhuſe up't Fuierheerd

un bott denne 'n betten under. Margen fräuh is allens

prachtvull upeblaumet , un Du makeſt'r mick ne rechte

Freude midde; awerft wo lange wahrt je ? Na tiei,

drei Da'en weret de Blaumen fittjenlahm , de Bläe

fallet af un wi ſmiet't den ganzen Krispel weg. Naher

is et Dick denne noch biruhn , dat Du'r et ſchöne Geld

vor wegefmetten haſt. Szui , nu marke Dick da mal

bie : Neine Freude docht wat, dei blot ganze korte Tiet

wahrt , wildeſs dat vor gewöhnlich Arger derhinder

ſitt, un mankedor et Gewiſſen denne ok noch en Woort

ſeggt . Nu fiet Dick noch emal dei Kaufen in uſen

Garen anne , dei hätt et leſte Winter veel Froſt un

Slacker uteſtahn , awerft dabie fünd ſe wat gewehnt
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ewarren, un nu blaumet ſe et ganze Fräujahr un

Sömmer, un dei Struz, dene Du davon ſniſt un ſtelliſt

’ne mick up'm Gebursda’esdiſch , hölt ſick in'n Water

länger, ar ſaun Poti, wor wat underebott was. Wo

veel Unglücke gifft et nich in wecken Fomiligen , wor

ſe fick huite ſeihen , margen vorſpröfen un bi kortens

frien . Wo veel Spalk , wo veel Eheſcheidungen gifft

et da niche, wo ofte lopet ſe nich we'er utenander, un

et Unglücke is da. Szui, nu mak Dick da en Vers

up. Na, ick will emal na'n Kauſtalle fieken (ab).

Dortchen (allein ). Ach ja , de Va'er mag ja woll

recht häbben , awerſt ſchöll et denne nich möglich ſien ,

dat et of emal anderſt warre ? Kann einen denne

en Minſche nich glieks of gefallen un mit der Tiet noch

bäter ? Na, willt't aftäuben . (Es klopft .) Yerint.

Lutjen . Guben Margen , Dortchen , is de Va'er

nich inne ?

Dorthen. doche , hei is emal na'n Stauſtalle

' gahn ; dei rothbunte haarkaue vonmargen ſau döhnſdh,

nu kieket'e mal derna’e.

Lutjen . Icf woll' 'ne blot emal fra'en, of'e öſch

nich emal ne Schottägge lehnen wolle , in uſer einen

ſünd'n paar Äutticen awwe.

Dort den. 3« löwe, uſe ſtahet noch up'm Äut

ſleen binnen up'm bowwe in der Ecke, du fannſt'r ja

denne gliefs vorſpannen. Wi bruket ſe vonnamedag

niche, ar ic woll ehört häwwe.

Lutjen . Na, denne jau gait ja noch niſt vorkehrt.

2*
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1

.

(Nimmt die Müße ab, hält dieſelbe mit zwei Fingern feſt un kraßt ſich

auf dein Kopje.) 't is en betten heit huite.

Dortchen . Wut'e en Glaas Bottermelk ? Ick

häwwe ſe recht fäulich ſtahnen .

Lutjen. Ja , wenn't nich anderſt is , awerſt täuf

emal, ick woll Klocke eine anſpannen , häw' ick denne

of noch Tiet ? (Zieht ſeine Uhr, welche an einem ledernen Niemen

kängt, aus der Hoſentaſche .) Ah, et is ja eeſt drei Vertel

twölwe, na , denne hale man en lüttjen Reſt her.

(Dortchen ab .)

't is doch en gut Mäken . Du leiwer Tiet , et is

mick ja nich umme 'n betten Bottermelk te dauhn,

awerſt ick freue mic doch , dat et an ſauwat denket .

Na, un wenn ein ſuiht, wo et mit ſienen Olen umme

gait, denne ſau mot'n ſick of freuen ; et dait doch, wat

et ne man ichtens an'n D'en affeihen kann. Ja, et

is en gut Mäken .

Dortchen (tommt mit einem Kruge zurüd ) . Du kannſt

den ganzen Äuttog kri’en . De Va’er ſeggt, hei wolle

twars dei Faigen da in Söenkampe noch en paar

Tint oweräggen, awerſt dat härre of Tiet bet margen .

Wenn'e noch Tiet haſt, kiek man emal na'n Kauſtalle,

dei rothbunte hat ne ganze heite Snute un dabie früſt

ſe doch we'er. Wenn dat mit der man nich ſcheiwe

flööft ; dat warre doch en hellefchen Scha'en, un denne

hol' idr ok ſau gruilich grote von . Et is en unbännig

raar Beiſt, un ick häwwe ſe ſülweſt uppetrecket. Ick

weit noch ſau gut , ar wenn et giſtern warre, ar de
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Va'er herinterkamm un ſä : Nu kumm man emal her

uter, wi hätt'n Stärkenkalf, dat mot man jau ſien . -

Na, wilt et beſte hopen.

Lutjen. Ja, – na ick will den Äuttog hernacher,

halen (giebt ihr die Hand), et gae Jich woll (ab) .

Dortchen (allein ) . Ick weit niche, et is mic ſau

pukig. Wenn ick düſſe baien ſau mitenander vorglieke,

dei Feinling, dei klaie ſick doch nich ſau up'm Koppe,

un wo fiene klung et, are jä : Adio ! Se fenget et ja

hier allewiele of bi Bleeken al an un fägget Atjees ;

awerſt dat hört ſick lange nich ſau gladde tau. Ick

weit ja twars niche, wat Adiö bidutt , awerſt et hört

fick doch recht vornehme tau. Awerſt wat ſtahe ick

hier un föäre , ick mot ja et Midda'efebrot herinter

halen, de Va’er wel woll ſmachtig ſien .

(Ende des erſten Bildes.)
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3 weites Bild.

Kruckmeyers Stube. Lutjen , ſpäter Frl . Gräje .

Lutjen (ređt ſich ). Ja , ein quält fick hier wat te

rechte. Vonmargen ar ick na'r Stadt kamm, lei'en dei

junken Kerels noch alle in der Klappe , un ick was

all'n Stunne einer veire in Gange. Un wat hat'n

dervon ? Et Sattätent, un dat is allens ! Wat is't

doch vor en ander Leben in der Stadt, da kriet ſe bi

öhrer Arbeit neine Queſen , un wenn ſe Fieramend

hätt, gahet ſe'n betten na'r Muſike , na'r Kommedich,

oder na'n Gökelnſpeele , ſauwat is doorten alle Da'e

los. Wi möt mitn Häundern na'n Bädde gahn,

wenn wi blot'n richtig O'e vull Slap häbben willt.

Wenn wi et Margens Klocke twei an mit te fuddern

fenget, gahet de Städters underwielen eeſt na Hus un

denne ſau wöltert ſe fick bet Klocke achte oder näggene

up'm Pöhle , un denne gait et eeſt ſau ganz lüttjich

we'er umme. Wenn et man ichtens günge , ick ſocke

up un trecke in de Stadt, awerſt dat hat ſienen ſwaaren

Hafen. Sau lange, ar de Oleſte leeft , is'r nich an

te denken , dei bette ſick leiwer alle tain Finger af,

eir'e dat taugeiwe. Hei is ja of in ſienen junken

Jahren ſau geren luſtig eweſt, awerft allewiele gnurrt'e

all, wenn ick blot et Sönnda'es Nameda'es emal na'r

Stadt gae. Nuja , de Kau vorgitt , dat ſe en Kalf

eweſt is , dat well woll allebott ſau ſien . Na , et is

.
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noch nich aller Da'e Amend, villichte ward noch allens

gut, willt et beſte hopen. (Es klopft .) Herint !

fräul . Gräfe. Schönen guten Morgen , junger

Herr. Ach, Sie entſchuldigen gütigſt, ſind Ihre verehrten

Herren Eltern nicht anweſend, oder ſind Sie gar viel

leicht ſchon in ſo jungen Jahren unumſchränkter Be

ſiber dieſes ſchönen Bauerngutes ? Doch bald hätte

ich vergeſſen ; ich heiße Gräfe.

Lutjen. Un ick hete Lutjen Kruckmaiers. Düſſe

Hoff hört mienen Ölleſten, hei is awerſt in'n Felle un

miene Mudder is na'r Stadt un bringet Bottere hen.

fräul. Gräfe. Ja ſehen Sie, wiſſen Sie, warum ich

komme. Meine Frau Mutter hat nämlich in der Stadt

eine ſehr große Milchhandlung, und da möchte ich

auf mehreren Bauerngütern einen Kontrakt machen

wegen der Lieferung der geſammten Milchproduktion .

Lutje 1. Wo ſchöllen wi denne awerſt von bot

tern ?

fräul. Gräfe (lachend ) . Kennen Sie denn das neueſte

Verfahren noch nicht , verehrter junger Herr ? Man

verkauft die Milch friſch, dann hat man nicht die Laſt

der Butterbereitung, und der Gewinn ſoll ſogar noch

ein größerer ſein . Ferner ſoll das mit dem Butter

handel ſchon jekt flau ſein und noch immer unvortheil

hafter werden , indem in Braunſchweig ſchon ein ſehr

großes Geſchäft, Gebrüder Urff, auf dem Damme, die

herrliche, wohlſchmeckende Kokosbutter verkauft zu

einem weit billigeren Preiſe ; auch eſſen wir in der

.
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Stadt ſehr viel Bratenſchmalz, das iſt ſehr würzig und

macht die Butter entbehrlich.

Lutjen. Ja, dat bra'e wi hier ok ut , wenn we

"flacht hätt , awerft in Sömmer ſmeckt dat nich mehr

friſch ; alle Da'e möcht ick et nich äten.

fräul. Gräfe (lächelnd) . Mein junger Herr, Sie ver

verſtehen mich nicht, ich meine jenes würzige Schmalz,

das man gewinnt, wenn ein Braten gemacht wird.

Lutjen. Ach ſau ; ja , woneir make wi emal ne

Bra'e. Ar ick vorkumfermiert word, häwwe ’mal eine

maket, för deme wüßt ick et awerſt nich mehr.

fräul. Gräfe. So , ſo , das iſt allerdings etwas

anderes ; aber ich ſollte meinen , Sie hätten doch hier

viel Schinken und Speck, wo doch letterer wegen ſeines

reichen Gehaltes an Rohlenſtoji namentlich im Winter

ein recht zuträgliches Nahrungsmittel iſt.

Lutjen. Da fünnt Sei recht häbben, dat is ja ok

klar, dei Rollenſtoff trecket'r bi en Röfern herinter,

dene kann de Bottere nich häbben . Alſe dei is tau:

dräglich ? Dat häw’ick of noch nich ewußt. Jck

weere jümmer fuchtig, wenn et underwielen mank' en

Tähnen ſaun betten fnattert , dat fummt doch wiſſe

von den Kollenſtoff. Na, wenn dat gut is, denne ſau

will ick mick da nich mehr ower häbben . Ein lehrt

doch alle Da'e wat nies.

fräul. Gräfe (lächelnd) . Nun, junger Herr, laſſen

Sie uns 'mal wieder auf die Milchlieferung kommen .
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Lutjen . Säggen Se man Lutjen tau mick, dat bin

ick ewehnt, ſau neumet mick de Luie hier of alle.

fräul. Gräfe (die Augen niederſchlagend). Ach, ſehr gü

tig - ich bin Ihnen ja aber noch fo fremd.

Lutjen. Ah, dat ſchadt' niſt, ick hete ja ſaut.

fräul. Gräfe. Fa, für mich ſind Sie aber immer

noch ein fremder Serr.

Lutjen. Nee, miene leiwe Jumfere, en Here bin

ich noch niche, dat is de Va'er noche; wenn dei awerſt

eeſt up'm Oldeile ſitt, denne ſau bin ick de Here.

fräul. Gräfe. Ach , ſo meine ich das ja auch

nicht; ich muß Sie aber doch „ Herr Kruckmeyer“

nennen.

Lutjent. Ach wat, ich bin Kruckmeyers Lutjen, ſau

neumet mick et ganze Darp' un dat hör ick of up'm

leiweſten .

fräul. Gräfe ( lächelnd). Nun, wie Sie wollen , Herr

Kruckmeyers Lutjen. Laſſen Sie uns wieder auf den

Zweck meines Beſuches kommen . Sehen Sie , ſo viel

die polizeilich ermittelte Analyſe ergeben hat , iſt die

Milch in dieſer Gegend ſehr gut , ſehr proteïns und

zuckerhaltig und ſomit fehr nahrhaft . Wir haben ein

durchaus reelles Geſchäft und wollen unſere Kunden

allezeit gut bedienen , deshalb wende ich mich an Sie.

Sagen Sie, was koſtet hier die Milch ?

Lutjen. Wenn miene Mudder en half ößeln an

de Daglöhnders vorkofft hat, dat gult jümmer en

Mattier, ar ich woll eſeihn häwwe.

1
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fräul. Gräfe. En half Öffeln , wie viel iſt das ?

Lutje1i . Ah, dat is ſaun lüttjich hölten Maat ,

woveel dat'r herintergait, dat kann ick of nich jäggen.

Et mag villichte ſaun recht grot Taſſenföppken vull

fien .

fräul . Gräfe. Wie theuer würde ein Liter kom

men ?

Lutjen . Ja, dat weit ick niche.

fräul. Gräfe. Nun , wiſſen Sie was , das Beſte

wird ſein, Sie reden mit Ihren Eltern über die Sache,

und ich komme in nächſter Zeit einmal wieder ; nicht

wahr ?

Lutje 11. Ah ja, dat ſeihe ick ganz geren ; ick will’r

glieks mit der Mudder ower köären, wat ic'r ichtens

ane maken kann, will ick dauhn .

fräul. Gräfe. Ich empfehle mich Ihnen ( ab ) .

Lutje ui (allein) . Dat is'n unbännig raar Frunvolk ;

un wo fiene dat et utſuiht, up’m ganzen gewöhnlichen

Alldag hat et Hanſchen anne, un wo vornehme kann ſe

köären , da mot ick öfters midde tehopekomen , dat ick

dat ok lehre. Bliß un der Hagel, dei Slag gifft Öllig.

Fcf ra'e mienen Olen tau , dat je de Melk an düſſe

Luie vorköpet, dei fahre ick denne alle Da'e hen na'r

Stadt. Bi düſſer hole ick mick jümmer ne Stunne up,

denne ſau will ick woll balle ſau veel dervon upſnappen ,

dat ick of fäggen kann , ick härre Bildunge. Holt emal

ſtille (iiberlegend ) dat warre doch en gut Stücke

Arbeit, wenn ick mit der mienen Kram tehopeſmieten
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könne . Ick bringe de Melk, ſei vorfofft ſe ,

maket 'n gut Stücke Geld derbie . Nee noch bäter

is et, ick vorköpe mienen Hoff un trecke midde in de

Stadt. Saun betten Melk inmäten, da ward'n nich

krumm von ; denne ſau könn ick awerſt leben. Holt

ſtille ick hawwe ja noch gar neinen Hoff. Wenn

dütt de ble wieß ward , is de Kukkuk los , dei draff

da neinen Wind von kri’en, dat ick ſauwat in Koppe

hawwe. (Es klopft.) Herint !

Dortche 11. Guden Dag, Lutjen , ic woll' blot emal

fra'en, of Ji nich en betten Lienöl in Huſe härren . Wi

möt der rothbunten Kau wecken ingeben un hätt neinen

mehr. Vorläten häw' ick eeſt wecken von der Stadt

middebrocht , dei is all ewarren , un nu ſitte we da,

un wenn de Dlſche nich balle wecken kriggt, kann't ’r

fcheiwe midde gahen .

Lutjen . Ja, dat dait mick lecd, da kann ick Jich

nich midde hilpen , uſe is of eirgiſtern uppekomen .

Awerſt höre 'mal tau , Dortchen , is nich en Stadt

mäken bi fich eweſt, wat Melk köpen wolle ?

Dortchen. Ja, worumme denne ?

Eutjen . Sägg emal , was dat nich en gladd

Mäken ?

Dortchen (zögernd) . Ja, wer et lien mag .

Cutjen . Haſt Du ’r denne nich en betten midde

föärt ?

Dortd c 11. doche.

Lutjen. Na, denne ſait moſte doch ehört häbben ,
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wo gelehrt un fiene dat ſe fick utdrücke. Von der

Melk ſä ſe wat, dat häw' ick nich emal vorſtahn .

Dortch e 11. fa, krieg ſe awer emal bi et Botter

faat, denne ſau jappet ſe balle , awerſt de Bottere

friggt ſe niche. Un in'n Kauſtalle bi en Melfen möcht

ick ſe 'mal feihen, dat ward doch allheile niſt.

Lutjen . Wo denkeſt Du hen ? Bottern un Melken,

dat kannſte doch von fauner fienen Dame of nich vor

langen .

Dortden. Ja, wat nuget mick denne alle Fiens

heit, da frie ick neine Melk von in'n Emmer un neine

Bottere in'n Pott. Nu häw' ick awerſt neine Tiet

mehr ower ; na blief kurrig. (Ab .)

Lutjen (allein ) . Kiek, kiek ! Dat well’r nich up , et

is neidiſch . Ja, ja, mien leiwe Dortchen , mit der

fannſt du nich ſpräken , dat is doch ite andere Sorte,

dei is ut fieneren Dei'e 'maket. Mit der kome ji alle

hope nich midde, ſau ar ji hier in'n Darpe ſünd. Täu

wet man , ji ſchöllt noch anderſt wat bileben ; Kruck

meyers Lutjen ward of noch en fienen Kerel, dei lehrt

et ok noch von der fienen Stadtdame. Un denne ?

Na, wat well ſe mehr. Ick häwwe mick jümmer gut

bidragt , häwwe mien Anſeihnen un häwwe 'n Hoff,

wat fehlt denne nu ? Sau fann't mick doch nich fehlen .

Dortchen denket ſick wiſſe wat anderſt. Et was ſau

ſchämern un of up dat Stadtmäken gar nich gut te

ſpräken . Nu ja, et warre ja ok ſau unämen niche.

Uſe Höwwe ſtöött tehope ; wenn ut den bai'en ein
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warre, dat is gar nich te vorachten ; awerſt – et well

woll ſpäde Kuiken geben . Hier mot'n doch et ganze

Jahr blot rachen un klaien un mafen un dauhn, un

in der Stadt gifft et en luſtig Leben. Täuwet man,

wenn ick blot eeſt de Melk sia'r Stadt fahre, denne

ſchüllt ji jue blae Wunder ſeihn . Jeja , jeja, Kruck

meyers Lutjen is neinen Detſchen niche, dei gifft jich

noch alle wat up te rahmen . En fienſten Stadtrock

lat ick mick maken, awerſt blot nich bi uſen Snier hier,

dat is en Prutjer, bi dene ſitt et Kneep bina boben in

Pucele. (Kragt ſich hinter den Ohren.) Wenn ick blot ' en

Ölleſten herummerkri’e. Dat hölt awerſt harre, dei is

bi ſauwat helleich isdröhnig un let fick nich hiſſen un

nich locken . Ah , Kruckmeyers Lutjen is awerſt ge

weifeter ; wenn't ſau nich gait, kummet'e anderſt her

ummer. Täuf emal, eeſt möſte icf an Enne de Mudder

up miene Halwe bringen, denne ſau ſünn wi uſe twei

gegen einen, un wenn twei hacket, fällt de Boom eier.

Id denke, et ſchall fick maken . (Nachdenklich .) Awerſt

ſienen Haken hat et doch . ck löwe, de Olen hätt

baie en D'e up Maierdings Dortchen eſmetten. Nu

ja, dat warre ja of ſau unämen niche. Et is et ein

zige Kind un hatn Hofi, un an Hoff un Garen bruke

wi blot'n Nawertun ummeterieten , denne ſau is ut

uſen bai’en Höbben all ein ewarren . En flietig un gut

Mäken is et of, blot nich ſau fiene, ar dat Stadt

mäken. Ja, wenn icf nu awerſt dene nich fiene 'naug

warre ? dat günge mic doch helleſch an de Neiren.
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Dj ick ſau wat risfiere , dat mot ick mick doch eeſt

noch helleſch owerläggen. Et beſte well woll ſien , dat

ick et nich ſau in'n Backoben ſchuwe. Jd bin ja twars

in den Jahren, wo en Minſche wol emal deran denfet,

dat et nich gut is, wenn'e alleene blifft. Wenn ick nu

ok noch nich faſte biſluten will , wer et ſien ſchall,

dat eine ſtait bi mick faſte: alleene möcht' ick nich

blieben . – Ja Lutjen, dat jeggſte woll, dat kann

awerſt ok up ’ne andere Wieſe komen. Wenn mich nu

dei fiene Stadtdame uinme mien Geld halben neime,

un hernacher warre ick öhr te grofi un ſe neime mick

närgens midde hen in öhre fiene Sellſchopp un günge

nich mit mick, denne warrick ja doch alleene, un ick

will doch nich geren alleene ſien. (Singt.)

-

Mel.: Nun leb' wohl, du kleine Gaſſe.

Wo veel Steeren ſtaht an'n Heben,

kieft na’n Herrgott alle ' rint.

Wat mag dene 'n Glanz woll geben ?

Dat ſe nich alleene ſünd.

Ach wo ſchön is Gottes Gere,

Glüce gait hier ut un in ;

doch icf glücklich blot denn were,

wenn ick nich alleene bin.

Vaggels ſinget bi en Neſte,

ſchuet ſick nich vor Rä'en un Wind.

Wat is woll (vor dei et beſte ?

Dat ſe nich alleene ſünd .



31

Hopnungsgräun de Blä'e an Bome

flüſtert lieſecen in'n Wind,

töärt tehop' in Fräujahrsdrome,

wiel ſe nich alleene ſünd.

Blaumen ſtaht in Feld un Garen,

öhren Duft bringt öſch de Wind.

Lieſe nicket of de Ahren,

dei niemals alleene ſünd.

Va'er un Mudder möt ja ſtarben ,

latt mick hier mit trurigenSinn.

Ach, wat hilpt mick allens Arben ,

wenn ick ganz alleene bin.

Och du Gott in bla'en Heben,

diene hört mien Hart un Sinn ;

maf, wenn du mick Glücke wutt geben,

dat ick nich alleene bin .

( Zugabe.)

Ach , wo ick in Harten were,

wo gait dat ſau deipe rin ,

wenn ick hier ſau duitlich höre

dat ick nich alleene bin .

(Ende des zweiten Bildes .)
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Drittes Bild.

Stube der Frau Pillmann in der Stadt. Frau Pillmann , ſpäter Vorwell

und Dortchen .

frau Pillmann (eine Knabenhoſe flikend). Ach dit mein

Herr Glaſer ! Nichts wie Plunnen zu flicken en ganzen

ausgeſchlagenen Dag. Un dabeie hat'n doch knappe

das Biſchen Frätelwaare iwer, was'n in de Futterluke

ſticht. Na teif man, ich hawe heite Morgen ne Adreſſe

nach de Zeitunge gebracht, wenn da blos der vorrickete

Engelländer auf anbeißt. (Nimmt die neben ihr liegende Zeitung ).

,,Ein begüterter Engelländer ſucht in einer feinen Fo

milich , wo ſehr gutes Deitſch geſprochen werd , Woh

nung und volle Koſt, behujs Erlernung der deitſchen

Sprache. Fomiligenzugehörigkeit unbedingt erforder

lich.“ Na, dä ſall et gut häbben, wenn'e man kummet.

( Legt die Zeitung weg und näht weiter . Es klopft und herein tritt)

Borwell ( einen Brief in der Hand. Frau Pillmann bemerkt

ihn nicht und näht ruhig weiter ; er tritt näher.) Good day, Miss,

have you febrackt tieſe Brief ?

frau Pillman . Jawoll ja. Ach fo , fiefen Se

mäl ! Sie ſind woll der engellänſche Herre, der hier

ins Blatt ſteht ?

Dortde11. Guden Dag, Fru Pillmannen , wilt

Se Bottere un Eiere ?

frau Pillman . Ach Mäfen , wo kannſt'e Dich

denken, daß ich jeke was faufen kann , wo ich mit'n
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vornehmen begüterten Herren zu duhne hawe, un das

kann wou noch ne heile Klockenſtunne dauern ; weiſte,

dene krieg ich ins Loſchie.

Borwell . Sſi ſpreck gutt deutſch ?

frau Pillmann. Na, da kommen Se ſchene ge

fleefen , das haw' ich mich bei die vornehmen berr

ſchaften angewehnt, wo ich beie diente. Wenn ich da

mal was an'n Dag ſchleppen daat, was nich recht war,

denne ſagte der Herre blos : „Doris !“ Na, das war

denne fo'n Wink mitn Tunpable, denne wußt' ich Be

ſcheid un nahm mich zuſammen. Mugen Se mich mant

bloß das nich auf , daß mein Haus von buttewennig

ſo grummelich , muſſelich , luſevahl in de Welt kiekt,

wie fone ole Buttjerkabache; da kann ich Sie varhaftig

nichts vor. Sag'ich da zu ſonen Podrettenmaler von

de Kellerluken , er ſoll mein Haus malen , un denken

Se ſich , ſtreicht mich der Kerl das Haus mit ne Ferwe

an, wo es gar nich giebt , awer innewennig is allens

rinlich un prooper , wenn Se das auch nich gleich ſo

ſehen können, da fommen Se ſpäder erſt hinder. Un

denne erſt die Lage Mauernſtraße! Ne ſcheene

Gegend niſt wie Gegend . Da mött Se mal na'n

Wulweskampe oder na'n Lemmekendieke komen, wettt

Se , wer da hentrecken will, dä mot all mit Water

ſtäwweln up de Welt ekomen ſien. Un denne nehmen

Se's mich man bloß nich vor iwel, daß Se einen hier

grade fo antrappieren , daß ich an 'ner Büchſe her

ummerprüne. Ich hawe Sie da nemmelich ſonen

3
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Böter von'n fahren 'ner neine , das is ja zwars en

ganzen geweifeten, awer'n Rietenſpliet!

Borwell ( ichlägt ſein Buch auf und ſucht ; verwundert.)

Rietenſpliet ? 3 find nich, 110 no .

frau Pillmann. Ach , das lehrt ſich alle, un fehn

Se bloß emal an, wenn den Löken nu ſo was ſwaant,

von wegen ne littje Reiſe, daß ich 'ne aufn Jörgen

hörter klempere, denne ſo fengt er an un truupt de

Löcher ſelwer zu , un das macht mich denne hernacher

doppelte Arbeit, ſo reißt das ewige Brünen nich ab .

Ne , ich ſage Sie , elle näfelang fömmt mich der

Strupper wieder un hat'n barbareſchen Ratſchen in

der Zweibeinichten. Ich hawe ne heite Morgen awer

angedut't -

Boywell (wintt ihr Schweigen). Angedutt ? (Sieht in

ſein Buch .) Is not in my book . (Kopfſchüttelnd .) Hm , hm ,

peculiar ! strange! Bag Bi Miß Frau.

frau Pillmann. Nee, Männecken , da ſind Se

hier nich recht, dat is nebenanne, ne Miſtfrau bin ich

Sie vorwißtigen Denfe nich , na nu äwer Hilpe !

Mafen Se'r man nichts ut , et ſall Sei nichts edahn

weren !

Borwell ( einfallend ). O yes, o yes .

frau Pillmann, Ja, o Jeſes, o Jees, was hilft

mich das alle, Sie kennen nich mit ne gebillete deitſche

Frau ſprechen , weil Se kein Deitich verſtehen . Na,

ſein Se mant erſt emal en paar Maimonate hier,

denne fo hat ſich die Schoſe ſchont anderſter.

.
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Boyw ell. Can you aab Si aut grammar

äh – Grämmätſick ?

frau Pilli a n n . Na nu werd et äwer Dag !

Was unterſtehn Se ſich vor mich ? Mag der Bengel

ſein, wie er will, awer Grammatjens ? Nee, ich kämme

ne alle Sönnabend nee , ſon Schmierpeiſel bin ich

Sie gottlob noch nich ! Nee , ſowat findt'n doch in

keinen Heilebartsneſte ! 3. ditt is ja noch duller, als

wenn'n Pärd in der Weege liet un hat'n Eſſel tau'n

Koppküſſen. (Stemmt die Arme in die Seiten .) Jeke friggt de

Pott äwer Henge, un denn ward et allemal Tiet, dat'n

jeder ſick dünne maket, ick kann ok kleien !

Borwell. Sſprak Sſi äben deutſch ?

frau Pillmann. O doche, fogar bronswylich !

Sie meinen woll, ich hätte keine Bildung nich , na, da

bitt ich Sie um ſiebzehn Fund Swetſchen. Wenn Se das

glauben un es Bedde verkaufen , denne ſo können Se

mit Ihre ſämmtlichen Ellbogen in Strohe ſlapen ! -

Fragen Se bloß emal den littjen Negerlehrling, der mich

ümmer die Brinjets bringt, der ſagt recht ofte, er käme

hier zu gerne her, er däte ſich zu gerne mal mit ne ge

billete Frau ſone rechte jäätlige Mund voll underhalten .

Boyw ell. What do you mean ?

frau Pillmann. Ach , Papperlappap !

Borwell (zu Dortchen ). Have you not a room for

me in your house ?

Dortchen. Nee, bi öſch liet un ſtait allens vull,

blot de Appelkamere is et Sömmers ower läddig.

.

3*
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frau Pillmann. Dat paſſet ja, wie de Fuſt up et

Oge, hei is ja ok en Herze von der Appelkamer, dau

ne man gliek in de Kiepe un nimm ne midde, den olen

Buer ! Kiel einer diffe fchunnige Borernäſe, diſſen

didföppigen Lodderbaft, ditt elfkantige Käkebein, mit

fonen Buerſtunt fann'e fick underholen , bloß mit ne

gebillete Frau aus der Stadt nich ! Oblinne Welt,

wat grawwelſt du in'n Dieſteren !

Borwell (zu Dortchen) . I live at the rate of one

dollar a day.

frau Pillman n ( raſch einfallend). Jawoll adee, adee,

na denn adee, adee , dat is ok woll et beſte, man riet,

ümmer wärker (fieht in die Kiepe) . Dä Eier ſind mick te

lüttſich , dä häwie Ji wedder te fräu ut'n Neſte 'noh

men. Nee, hiete kann icf niſt bruken . (Borwell u .Dortchen ab .)

frau Pillmann ( ſpöttiſch hinter ihnen herſehend). Na,

gaht man hen, ji Stoffels ! Fick late mick da nich von

bringen, et beſte von allen is doch , wenn der Menſch

Bildunge hat. (Singt .)

Mel.: Dann adee, adee, adee.

Kemmt nach mich mal ſonen Detſchen,

der ſich nich weiß auszuquetſchen ,

ſag ' ich gleich : „Mit Šie is's mau .

Wenn ſe wollen mit mich ſprechen ,

derfen Se nich radebrechen !"

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

Remmt mit Eieren un mit Botteren

recht tolpatſchich anzuſtottern

ſo ein Bauernſtung, au, au,
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mach' ich niemals nich Flattuſen ,
denke bei mich : ,, Lat fe fufen !"

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

Komm ich 'mal nach fremde Leite,

ſind ſe gleich mit's Mundwerk pleite,

ich weißallens zu genau,

fann mich drehen, kann mich biegen ,

daß ſe gleich en Dalſchlag kriegen.

Ja, ich bin ' ne gebillete Frau .

Kemmt nach mich 'mal der Erkuter,

balanfßir' ich 'ne gleich 'ruter,

diſſen ollen Stadtwauwau.

Alle mitn blauen Kragen,

haw ' ich ganz varflucht in'n Magen .

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

Wiggt ſon ,, Lure up'm Bennig "

Rieß un Gruwe mick te wennig,

mak' ick helleſch gliek Radau.

Ne, ſon Stippe up de Wichte“,

dä bidrüggt mick nich ſo lichte.

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

Gah ick denn emal ut Waſchen ,

häw' ick Chlorkalk in'n Taſchen ,

den ick in Water dau' .

Hille werd dat Tieg denn reine,

geitt naher ok kurz un kleine .

Ja , ich bin 'ne gebillete Frau.

Früher ſagte ſchon mein Vater :

„Dieſe muß mal an's Theater,

hat ne Stimme wie en Pfau .“
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Doch da rummer zu ſcharmieren,

nee, das däte mich ſchenieren.

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

(Zugabe.)

Ja, daß Sie nach meinen Singen

ließen dichtig Brawo klingen,

wußt ich ſchont vorher genau ;

denn 'ne ganze Maſſe Tene

ſünd bei mich doch gar zu ſcheene.

Ja, ich bin 'ne gebillete Frau.

(Ende des dritten Bildes .)

Viertes Bild.

In Maierdings Stube. Maierding and Lutjen , ſpäter Dortchen .

Maierding. Ja , Lutjen , bi ſauwat is ſlechte

Rath geben , da mot ein ſien Harte un ſienen Kopp

umme fra’en. Uiwrigens mot ick dat of eeſt ower

läggen. Szui Lutjen, bi öſch Buern gait allens laatſen .

Von'n Saien bet taun Ähren, von'n Planten bet tau'n

Upro'en is jümmer da ne ſchöne Tiet twiſchen . Allens,

wat te hille waſſet, ward ſladderich un docht niſt.

Sau is et bi öſch mit Rath un Dat of : langſame

un wiſſe. Dei Planten , dei en paarmal en lüttjen

Nachtfroſt efre'en hätt, ſind forſcher, ar dei, dei jümmer

tauedecket 'weſt ſünd . Sau is et bi allen Saken . Wenn

wi öſch wat faſte vorenohmen un anefengt hätt, denne

ſau draff et of nich bi en eeſten Nachtfroſte we'er dot

gaben, ſüſs hat et niſt edocht.
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Dortchen (die Kiepe auf dein Miicken, tritt ein ). Guden Dag

mitnander !

Maierding und futjent (beide ). Schön Dant.

Dortchen . Nee, nee, Kinders, wat ick da huite in

der Stadt bileeft häwwe , da is et Enne von weg.

Nee , is düſſe Pillmännſche en Puſtier ! Harre ſe da

ſaunen Kerel , ick löwe et was en Engelländer , dene

wolle ſe ’ ne Wohnunge in öhren Huſe vorme'en . Hat

ſe den Minichen da Quatſch voreköärt ! Et Snuten

tuig ſtund'r ok nich'n D'enblick ſtille, un dei Minſche

vorſtund nich en Spier dervon, un denne ſä ſe allunder

lat : „ Ja, ich hawe Bildung, ich bin 'ne gebillete Frau !"

un et was doch ile Guano , wat ſe an'n Dag ſleepe.

Nee, ſaun quaſſelich Wief häw' ick mien Leweda'e noch

nich eſeihn ! Dütt härr fi mößt blot hören , da könn'

nein Swien dorfinnen ! Teleſt word et den Engel

länder of te dulle, done gunf'e weg un leit ſe queſen

von ihrer Bildunge.

Maierding. Seihe Ji woll, Kinders, ja, ja, ſau

is et, dat häw ' ick ok al ofte bifunnen. Wenn'n na'r

Stadt fummt, kann'n dat öfters wieß weren , wat ſe

doort in Deils vor Bildunge holet. Se meinet, wenn

ſe fiene Hanſchen anne hätt un künnt döhnt Knire

maken un alderlei köären , wat nich Kopp un Steel

hat, wenn ſe ſau vull Kumpelmente ſitt't, ar de Hund

vull Flöhe , denne ſau hätt ſe Bildunge ! Wi Buern

ſäufet uſe Bildunge anderworens . Wijägget de Wahrs

heit, gewet'n jeden, wat 'ne hört, määtt jämmer vul,

1



40

,

vorköpet neine ſlechte Saken vor gu’e, un z’Amens,

wenn we öſch daleleggt hätt finne we öſch mit uſen

Herrgott af, dat is uſe Bildunge ! Un wi tuſchet nich

mit den andern , dei de Bildunge da ſäuket, wo de

maiſte Tiet blot Faren te finnen ſünd. Öſch lachet ſe

ja jümmerweg wat ut, awerſt lat ſe man lachen , da

häw' wi niſt ower ; de Hauptſake is , wenn et Enne

gut is, un dat is blot gut, wenn et Gewiſſen gut is .

Lutjen ( reicht beiden die Hand zum Abſchiede) . Ji hätt recht

Nawer, et is micf leif , dat ick grademente hier was

un häwwe dütt midde anehört. Da häw' ick of we'er

wat bie 'lehrt . Na , Ji föärt da denne woll emal

ower. Fc kome mal we'er. Et gahe Fich woll. (Ab .)

viaierding. Höre 'mal tau, Dortchen , huite ſünn

wi up'm rechten Bleeke , dat ick Dick gliefs emal wat

ſäggen kann. Vorläten was emal en Städter hier,

dei Koren köpen wolle, done was mick dat ſau pubig.

Du warreſt den Dag ſau mordich vorgettern un harreſt

ſaune ro'e Wangen . --- Se jägget , uſe Harte härre

twei Kamern, un ick löwe dat of. Bi mick wohne in

der einen Diene ſelige Mudder. Ar wi dei emal mit

Eere biklappen, done hänge iď öhre Bild da herinter

un ſlot tau . In der anderen Kamere wohnſt Du.

Du warreſt grötter , villichte word Dick dei eine Ka

mere te lüttjich , deſs bitreckeſte dei andere of midde,

wor Du nu mit Diener Mudder tehope wohnſt. Jo

ſeihe nu geren , dat dat ok ſau blewe. Wenn Du'r

herutertreckeſt, un 'ne Kamere ward läddig, denne ſau

-
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ſtiggt'r et Blaut herinter , un dat neumet wi : denne

blött et Harte, un da weit nein Dokter wat gegen, da

gait'n anne dot. Ick häwwe allens vor Dick tehope

holen ; un wenn ick et ok manfedor wunderlich anfengen

möſte, ar emal allens vorhagelt was, un ar et andere

Jahr de Miltenbrand mank de Käuhe kamm un ick

neine einzige biheilt – ick häwwe doch neine Schuld

up'm Hoff emaket. Na, wat ſchall ick noch wi'er da

von barmen ick häwwe Dick leif ! Da liet allens

inne ! Wenn Du mick nu vorlaten könneſt, wenn Du

meinſt, dat Du et denne bäter härreſt un glückliger

warreſt denne mot et bi mick of ſau gahen .

Nu lat öſch da nich wi'er ower föären .

Dortchen. Doche Va’er ! Wat ick eſeihn, wat ick

edacht un wat ick efäuhlt häwwe , et hat doch blot

buttewennig efäten, bet in't Harte is niſt ekomen, un

ick vorlate Fich nich , Va'er , da dau ick fich bai'e

Hänne up, all' mien Leweda'e niche.

Maierding . Na , denne is et gut. Nu woll ick

Dick blot noch fäggen , dat Lutjen vonmargen mit mic

daower efőärt hat. Eeſt geſtunde mick in, dat'e vor

läten of emal ſaune Sparenſchen in Koppe 'hat härre,

hei is'r awerſt of recht balle we'er von aweſomen,

un is nu of we'er der Meinunge : „En jeder dahen,

wor'e henhört ! “ Nu leit'e fick vornehmen , wo et woll

warre, wenn Ji baien juen Kram tehopeſmetten. Hei

meine, Ji wollen Jich woll vordra'en , un teleſt fä'e,

Ji kennen ſich ja ſau gut , dat neine lange Treckerie
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mehr nödig warre. Mi können glieks Vorſchriewunge

un Löfte holen, un wenn Du denne ſau wiet mit der

Utſtuier warreſt, könn ' of gliets de Hochtiet ſien . Siene

Ölleſten ſünd'r of midde invorſtahen . Nu kannſt'e Dick

dat owerläggen, in ach'e Da'en well'e we'erkomen un

tauſra'en .

Dortchen . Och, Va'er, ick löwe, ick bruke mick dat

nich mehr te owerläggen , ick bin'r midde invorſtahn.

Lutjen is'n Minſche, dei jümmer Fre'e hölt , fiene

Öldern ſünd of neine Luie , dei Haare in de Woſt

maket, un ſau fann ick ja ok bi fich blieben . Dat is

doch veel ewerth. Deſs ſägg’ick allewiele glieks : „Ja“ .

Maierding. 't is gut, Dortchen, nu richte Dict

awerſt ok ſau in , dat allens ſau ward, ar et bi uſen

Voröldern eweſt iſt. Veir Wochen vor der Hochtiet

draffſt'e nich utgahen un moſt vor Dick blieben, dat'e

Tiet finnſt un fannſt ower Diene Taukunft un ower

allens, wat'e mit der Hochtiet owernimmeſt, ortig nae

denken. Et draff Dick hernacher nich biruhn ſien, mag

komen , wat da well. Twei Da'e vor der Hochtiet

fomet denne de junken Mäkens ut'n Darpe un binnet

Kränze, dene moſte Kaffei un Kauken tau’n beſten

geben. Sie ja recht fründlich mit allenhopen . Du

kennſt doch den Bruk : Wenn de Luie in Darpe meinet,

dat'n Mäken fick gut eholen un dat et ſiene Unſchuld

biwahrt hat, denne ſau ſtrauet ſe 'ne Blaumen up'm

Kerkenweg ; wenn ſe awerſt ’ne andere Meinunge hätt,

denne ſtrauet ſe Heckerling. Dat is denne 'ne bannige

.

1
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Schanne. Na , Dick willt ſe woll neinen ſtrauen , da

hätt ſe doch woll neinen Grund tau . Nu gah hen,

mien Dochter, ſi flietig un tru, ar Du bet huite 'weſt

biſt, denne ſau ward Dick Gottes Segen woll nich

fehlen . ( Dortchen ab . Maierding ſingt.)

Mel.: Schweizers Heimwch .

Wenn ick 'mal ganz alleene bin ,

denn fummtmick ofte ſau in'n Sinn :

wat häw ' ich doch ſau veel bileeft,

ſau veel, dat't knappe 'n Minſche glööft.

Wo was mien Harte ofte ſwar,

wo was de Hülpe ofte raar!

Doch alle Sargen henne fünd,

kiek in de D'en ick mien Kind.

Wo mannige Thrane wiſch' ick af,

ar ick de Mudder leggt in't Graff.

Mien Harte was ſau frank un wund,

ſau dat ick't knappe owerſtund.

Doch gifft't de Herrgott jümmer ſau ,

dat jede Wunne heilt we'er tau.

Mick trecke Troſt in't Harte 'rint,

keik in de D'en ick mien Kind .

Wenn't mal mit mick te Enne gait,

wenn miene leſte Stunne ſlait,

un blot, wenn ick ingah tau’r Rauh,

mien Kind mick drückt de D'en tau

un kom' ick denn na'n Heben 'rin ,

wo ick bi uſen Herrgott bin ,

denn hop' ick da ganz wiſſe up,

dei roppt mien Kind da of herup.

(Ende des vierten Bildes .)
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Fünftes Bild.

Eine Bauernhoch ze it.

Man hört Fanfaren , einen Bauerntanz auf Blechinſtrumenten geſpielt

und Juchzen; der Hochzeitszug, mit den Brautleuten an der Spike , kommt

herein , und alle nehmen an der Tafel Plaß. Alle trinken aus Stein

krügen und unterhalten ſich kurze Zeit in einer für das Publikum unverſtänd

lichen Weiſe. Der alte Maierding ſißt in der Mitte , lints der Bräutigam ,

rechts die Braut , an deren Seite der Vater des Bräutigams, an der

Seite des Bräutigams deſjen Mutter . Die Krüge werden durch den

Bräutigam gefüllt .

Maierding (tlopft auf). Höret emal tau , miene

leiben Gäſte. Wi hätt ja eben al ſaune ſchöne Rede

' hört , dat ick ſe wiſſe ſau gut nich daun kann , deſs

will ick mick ok kort faten . Wenn ein ſau daſtait, ar

ick huite daſtahe, denne ſau ficket'n woll emal na twei

Stidden hen. Eeſt in dei Tiet herint , dei eweſt is,

un denne in dei , dei noch kummt. Bi den eeſten

Blicke is Weihda'e un Freude. Dei Weihda'e will

ick awerſt weglaten un will blot von der Freude

fäggen. Wenn wi Buern in't Feld gahet, un et ſtait

denne allens ſau ſchöne un waſſet, dat et man ſaune

Art hat , denne ſau freue wi öſch . Wenn wi denne

we'er na Hus komet un ſeihet in der Huislichkeit, dat

doort of ſau ganz laatſen wat waſſet , wat öſch ok

hört , denne ſau freuet wi öfch noch mehr un mö'et

nich emal deran denken , dat'n Hagelwädder oder'n

Rurief komen könne un make öſch uſe Freude tenichte.

Ja, wenn wi in en Paar unſchüllige Kindero'en deipe,

bet in't Harte fieket , wenn dei lüttje Mund „Va'er“

ſeggt , dat is et Höggeſte, wat de Welt ichtens hat.

D
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Wenn nu ſaun Kind gut ebleben is un hat et nu ſau

wiet ebrocht, dat et fick ſülweſt ne Fomilich grünnen

kann, denne künnt ſiene Öldern ſäggen : Nu is et vor

jich Fieramend, nu fünn ji jich ower jue Kinder freuen

bet an jue Enne. Un dat is nu de tweite Blick, dei

in de Taukunft. Hei is vull Hopnunge, dat up'm

Lebensdag , dei woll ofte ſtörmeſch un kolt was , en

ſchönen warmen Amend folgt, wo öſch et Amendroth

bet in de andere Welt herowerlücht. Ick häwwe nich

alleene dei Hopnunge, nee, ick weit et ganz wiſſe, dat

Ji bai'en mick mienen Fieramend recht warme un

miene Stidde recht weife maket. Nu woll ick Jich doch

geren bi Juer Hochtiet wat ſchenken, deſs bin ick her

ekomen un häwwe Jich bai'en en Hoff tauſchrieben

laten . Hier hä Ji den Breif, wor et inne ſtait. Nu

wünſch' ict, dat ji recht lange in Fre'en un Geſund

heit, in Tru un Globen, deruppe lewet. Dat wünſche

Ji of woll allehope, deſs raupet mit mick ut : Et junke

Paar ſchall leben, vivat hoch ! Noch emal vivat hoch !

Noch emal vivat hoch ! (Die jungen Leute und auch die Eltern

des Bräutigams drüden ihm dantend die Hände .) Ta ! Da kummet

de Schimmel!

Nach dem Verſchwinden des Schimmels tritt, phantaſtiſch und ab

geſchmadt gekleidet, ein

Frau Pillman 1. Na , guden Dag mit'nander

( reicht Maierding die Hand) . Ich gradellire Se un wünſche

Se auch viel Glücke un will wünſchen , daß Se's nich

vor ummeſonſt verlangen (lacht laut ). Na , Fooks muß
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gemacht werden . Wiſſen Se , Papa Maierding, ich

hawe mich ſo gedacht, ich wollte mantin biſchen her

kommen ; Se wollten ſich doch woll recht freuen, wenn

’ ne gebillete Frau mit dermank wäre , das is doch

gleich en ganzen andern Schnack, von wegen den Plü.

Maierding (wintt ihr mit der Hand ). Wat Se nu noch

ſäggen wollen , dat können Se ei'entlich leiwer en

betten upſchrieben , un ick kann et margen na Fieramend

leſen , denne häw ' ickr Tiet tau. Nu ſetten Se ſick

dal, de Kaffei is balle gar.

frau Pillmann. Ja, das fonnt' ich mich woul

denken , er will das gern behalten , was ' ne gebillete

Frau ſagt, daß er es auch emal amplojiren kann.

feinling und fräul . Gräfe (lektere einen Blumen

ſtrauß in der Hand) . Schönen guten Tag , meine geehrten

Herrſchaften . Unſer Kommen wird Sie befremden,

und zwar iſt dies auch wohl begründet. Wir konnten

es uns aber nicht verfagen, Ihnen unſere herzlichſten

Glückwünſche abzuſtatten . Sind Sie doch , ohne es zu

wiſſen , eigentlich die Veranlaſſung unſeres jekigen

Glückes . An einem ſchönen Frühlingstage waren wir

beide hier im Orte. Auf dem Nachhauſegange lernten

wir uns kennen und haben uns jekt verlobt. Das

Glück, das uns erwartet, verdanken wir dieſem Zu

ſammentreffen , und heute kommen wir, um Ihnen die

herzlichſten Glückwünſche darzubringen. (Beide reichen dem

Paare und deſſen Eltern die Hände.)

frau Pillma n n . Is das en gebilleten Mann.
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(Steht auf und macht einen Knir vor Feinling und ſeiner Braut .)

Ich bin de Frau Pillmannen , ja, wenn Se hier auch

mant bloß in'n Dorfe ſind, mit gebillete Leite treffen

Se doch zuſammen ! Freut mich ſehr, Ihnen fennen

zu lernen.

Maierding. Setten Se fick en betten dal ; vor

Öhre Glückwünſche ſchüllt Se of bidanket fien.

feinling. Bitte, bitte . Wir wollten uns eigent

lich gar nicht aufhalten .

Maierding. Doche, en betten henſetten mot Se

ſick, ſüſs nehmet Se öſch de Rauhe midde weg, un en

betten äten un drinken mött Se ok.

Dortchen. Wi hätt ja huite twars neine Botter

melk, davor gifft et awerſt anderſt wat , wat Sei an

Enne of ſmecket.

(Die Mutter des Bräutigams nimmt der Braut den Kranz ab ,

worauf ſich ſofort die Männer alle links und die Frauen alle rechts ſeßen .)

Maierding. Höret emal tau, Kinders . All' mien

Leweda'e häw' ick et Singent geren ehört un mag et

huite noch gruilich geren lien . Up'm leiweſten mag

id awerſt ſauwat , wor de ganze Sellſchopp midde

ſingen kann. Saun Lied will wi nu allewiele noch

emal ſingen . Jc bin en olt Minſche, deſs kann ick

ja allewiele nich mehr ſau gladde ſingen ; awerſt en olt

Sprickwoort ſeggt : Ein kann veel hören, eir einen en

Dhr affällt “. Na, ſau ſlimm well et ja woll nich weren.

Wenn ic nu ſau wenke , denne ſau ſinge fi dat leſte

jümmer midde .
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Hans Jochen, de lüttje Ruiter.

Hans Jochen wollen Ruiter weren,

Chor: 'n Ruiter weren

in harre doch nein Pärd ,

Chor : nein Pärd.

Hei könn nein Ruiter weren ,

Chor : hei könn' nein Ruiter weren .

Do namm fiene Mudder 'n Sagebod,

Chor : 'n Sagebod,

unſette öhren Jungen drup,

Chor : Jungen drup.

'n Sagebocf, n Jungen drup

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Já, dat was ’ne ſchöne Ruiterie.

Hans Jochen wollen Ruiter weren,

Chor : Ruiter weren ,

un harre nein'n Schado,

Chor : nein'n Schado.

Hei könn' neinRuiterweren ,

Chor : hei könn' nein Ruiter weren.

Do namm fiene Mudder ''n Kaffeipott,

Chor: 'n Kaffeipott,

un ſett 'ne dene up'm Kopp,

Chor: up'm Kopp.

'n Sagebod, 'n Jungen drup,

'n Kaffeipott, up'm Kopp

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Ja, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.

Hans Fochen woll' en Ruiter weren,

Chor : Ruiter weren ,
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unharre neinen Toggel,

Chor: neinen Toggel.

Hei könn' nein Ruiter weren ,

Chor : hei könn ' nein Ruiter weren.

Do bund ſiene Mudder en Strumbend af,

Chor : Strumband af,

den je in de Hand 'ne gaff,

Chor : Hand 'ne gaff.

' n Sagebod, 'n Jungen drup,

' n Kaffeipott up'm Kopp,

Strumbend af, Hand 'ne gaff

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Já, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.

Hans Jochenwoll' en Ruiter weren,

Chor: 'n Ruiter weren ,

un harre neinen Sadel,

Chor: neinen Sadel.

Hei könn' nein Ruiter weren ,

Chor : hei könn' nein Ruiter weren .

Do namm ſiene Mudder en Wodenblad,

Chor : 'n Wockenblad,

un leggt 'ne dat woll under't Gad,

Chor: under’t Sad.

'n Sagebod, 'n Jungen drup,

'n Kaffeipott up'm Kopp,

Strumbend af, Hand 'ne gaff,

Wodenblad under't Gad

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Ja, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.

Hans Jochen wollen Ruiter weren,

Chor : Ruiter weren ,

4
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un harre neine Sporen,

Chor: neine Sporen .

Hei könn' nein Ruiter weren,

Chor : hei könn' nein Ruiter weren.

Do namm ſiene Mudder twei grote Doren,

Chor: grote Doren ,

unſtook 'ne dei an ar twei Sporen,

Chor : ar twei Sporen .

' n Sagebod, 'n Jungen drup,

Kaffeipott up'm Kopp,

Strumbend af, Hand 'ne gaff,

Wodenblad under't Gad,

grote Doren ar twei Sporen

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Ja, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.

Hans Jochen wollen Ruiter weren ,

Chor : Ruiter weren,

un harre neinen Sawel,

Chor: neinen Sawel.

Hei könn' nein Ruiter weren ,
Chor : hei könn' nein Ruiter weren.

Donamm_fiene Mudder ne Obengawel,

Chor : Obengawel,

un bund 'ne dei an ar'n Sawel,

Chor: ar'n Sawel.

'n Sagebock, 'n Jungen drup,

'n Kaffeipott up'm Kopp ,

Strumbend af, Hand 'ne gaff,

Wodenblad under't Gad,

grote Doren ar twei Sporen ,

Obengawel ar en Sawel

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Ja, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.
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Hans Jochen wollen Ruiter weren ,

Chor: Ruiter weren,

un harre nein'n Snurrbart,

Chor : nein'n Snurrbart.

Hei könn' nein Ruiter weren ,

Chor : hei könn' nein Ruiter weren .

Do namm ſiene Mudder ne Kolle ſwart,

Chor : Kolle ſwart,

un male 'ne en döhnten Bart

Chor: 'n döhnten Bart.

' n Sagebod, ' n Jungen drup,

’n Kaffeipott up'm Kopp,

Strumbend af, Hand 'ne gaff,

Wockenblad under’t Gad,

grote Doren ar twei Sporen,

Obengawel ar'n Sawel,

Kolle ſwart, döhnten Bart

was dat nich 'ne ſchöne Ruiterie ?

Chor : Ja, dat was 'ne ſchöne Ruiterie.

Ende.

4*
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